Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


* N 
7 
N 
— an 
Tr 


Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nie 220. 


Sonnabend den 20. September 100. 


r 


1 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


III. Jahrg. 


„Der Appell des Kaiſers. 

Zwei große leitende Geſichtspunkte ſind es, zu deren Durch— 
führung im Intereſſe wirkſamer Bekämpfung der Sozialdemo: 
kratie der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Schleswig-Holſtein 
und Schleſien die Mitwirkung ſeines ganzen Volkes in Anſpruch 
genommen hat. Ueberall ſoll das Wohlwollen gegenüber den 
Arbeitern nicht blos im Munde geführt, ſondern durch arbeiter— 
freundliche Veranſtaltungen bethätigt werden. Wird der kaiſerl. 
Appell unter weiſer Beachtung der durch das Wohl und Wehe 
der Induſtrie gezogenen Grenzen allgemein gebührend berückſich— 
tigt, ſo wird der augenſcheinliche Beweis erbracht, daß alles, 
was im Intereſſe der Arbeiter vernünftigerweiſe verlangt werden 
kann, ihnen auf dem Boden der beſtehenden Staats- und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung zu Theil wird. Von ſelbſt iſt dann der wei— 
tere Schluß gegeben, daß die Umſturzbeſtrebungen jeder Berechti— 
gung vom Standpunkte des Arbeiterwohles entbehren und weit 
davon entfernt, dieſes zu fördern, vielmehr die Grundlage 
einer befriedigenden Geſtaltung deſſelben zu untergraben drohen. 

Indem die Bethätigung praktiſchen Chriſtenthums ferner 
nothwendig das Band des gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen den 
breiten Schichten der Bevölkerung und den höheren ſozialen 
Schichten derſelben befeſtigt bezw. herſtellt, eröffnet ſich den letz⸗ 
teren zugleich die Möglichkeit, wirkſam auf die Verbreitung und 
Befeſtigung dieſer Erkenntniß hinzuwirken. 

Zugleich aber wird der Boden für eine förderſame Be- 
theiligung an der Durchführung des zweiten großen Geſichts— 
punktes, der vollen Verwirklichung des Grundſatzes der Achtung 
vor Religion und Geſetz und des Gehorſams gegen die Krone 
und ihren Träger, geebnet. Auch nach dieſer Richtung werden 
planmäßige Belehrung und Mahnung von Kreiſen, deren Ar⸗ 
beiterfreundlichkeit. durch die That bewieſen iſt, ihre guten 
Früchte tragen. Die Mehrzahl der Politiker allerdings, welche 
bisher in der ſozialen Frage das große Wort zu führen ſich ge— 
wöhnt hatten, wird gut thun, ihre Schritte beſſer denn bisher 
abzuwägen und nicht die Begehrlichkeit der Maſſen anzuſtacheln, 
ftatt fie an die gejegmäßigen Schranken zu mahnen. Im übrigen 
aber werden zur Erreichung des letzteren Zieles das ſchriftliche 
wie das mündliche Wort, Preſſe, Verſammlungen, vor allem 
der Verkehr von Mund zu Mund in vollem Umfange zu be— 
nutzen ſein. Aber mit Worten allein iſt es auch hier nicht 
gethan. Beſſer als das ſchönſte und treffendſte Wort wirkt das 
Beiſpiel. An die wohlhabenden und gebildeten Kreiſe der Be— 
völkerung richtet daher das Kaiſerwort die Mahnung, voran⸗ 
zugehen mit dem Beiſpiel der religiöſen Geſinnung und eines 
den chriſtlichen Sittengeſetzen entſprechenden Wandels, der Unter— 
ordnung unter das Geſetz und des Gehorſams gegen den Landes⸗ 
herrn. Möge der Appell an alle geſunden Kräfte unſeres Volkes 
zu gemeinſamem Wirken gegen die ſozialdemokratiſchen Umſturz⸗ 
beſtrebungen in allen Herzen Widerhall finden und zum Wohle 
unſeres Vaterlandes beherzigt werden! 


Folitiſche Tagesſchau. 
Der Zeitpunkt des Wiederzuſammentritts des 


Reichstags rückt allmählich näher, und hinſichtlich der Auf— 
gaben, welche dem Reichstage außer der Erledigung des Arbeiter⸗ 


. (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

Plötzlich fuhr ſie empor, das kleine Zimmer war ſchon 
morgendämmernd hell, ſie raffte ſich vom Lager auf und eilte 
ans Fenſter. — Es war nichts zu ſehen, obgleich ſie Männer⸗ 
ſtimmen flüſtern hörte. Da trat mit einem Mal der Bruder 
mit dem verhaßten Gefährten aus dem ſeitwärts gelegenen Nach⸗ 
barſchuppen, auf deſſen Giebel der ritterliche Gockel jetzt Platz 
genommen, als wolle er ſich die Frühaufſteher, welche dort ihr 
Weſen trieben, neugierig ein wenig näher beſchauen. 

Der Bruder trug kein Gewehr mehr, er hatte es wohl 
ſchon abgelegt. Aber — war es das Frühlicht oder die An- 
ſtrengung der durchwachten Nacht, welche Antons Geſicht fo 
bleifarben erſcheinen ließen? 

„Verdammtes Pech — — — doch immerhin, die Beute 
iſt geſichert bis zum Abend,“ hörte die athemlos lauſchende 
Lisbeth den verhaßten Gefährten des Bruders jetzt ſagen, „hier 
ſucht fie wohl keiner — — ” 

„Nein, nein —“ 

„Der Grünrock, der betreßte Grünrock — verdammt ſei 
er — hat uns weidlich hinters Licht geführt. Ich glaubte ihn 
abweſend und die Luft rein! Anſtatt deſſen ſtellt er uns eine 
Falle und überrumpelt uns — nur mit Mühe ſind wir der 
Gefahr entgangen. Dennoch haben wir glücklicherweiſe die 
Beute erwiſcht, es iſt ein ſtattlicher Vierzehnender! Hier im 
Schuppen des Nachbars wird fie niemand ſuchen“ —— — 

„Meine Büchsflinte“ — klagte Anton, „ich mußte ſie beim 
Ueberfall des Förſters preisgeben!“ 

„Schweig, wer wird ſich darum ſcheeren?“ 
„Sie iſt dahin, meine Luft und Freude!“ — 
„Schweig, Dummkopf, ſag' ich“ — 

„Du biſt jo hitzig“ — ; 


muthungen laut. Neue große Geſetzentwürfe werden demſelben 
ſchwerlich zugehen, da ſeine Thätigkeit durch das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz und durch den Etat ſchon erheblich in Anſpruch genommen 
iſt. Beſondere Neuforderungen für militäriſche Zwecke wird der 
Etat dem Vernehmen nach nicht enthalten. Ueber die Kolonial⸗ 
politik, namentlich über die in Oſtafrika, wird dem Reichstage 
vorausſichtlich eine beſondere Vorlage gemacht werden. Daß 
dies noch im laufenden Jahre geſchehen ſollte, iſt nicht wahr: 
ſcheinlich. Zunächſt wird wohl die Rückkehr des Reichskommiſſars 
von Wiſſmann auf ſeinen Poſten in Oſtafrika abgewartet werden. 
Die Verhandlungen über die definitive Abtretung des Küſten⸗ 
gebiets an Deutſchland durch den Sultan von Sanſibar und 
die Geſtaltung der mit dem deutſch-engliſchen Abkommen ent— 
ſtandenen neuen Verhältniſſe wird noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. Auch wird vorausſichtlich das definitive Ergebniß der 
Expedition Emin Paſchas ins Innere abzuwarten ſein. Emin 
Paſcha iſt übrigens bereits am 4. September in Tabora einge: 
troffen und es hat ſich ihm ganz Unjamweſi unterworfen. Viel 
Geſchrei hat neuerdings in der engliſchen Preſſe die falſche Nach—⸗ 
richt von der Geſtattung des Sklavenhandels in Bagamoyo durch 
den ſtellvertretenden deutſchen Reichskommiſſar hervorgerufen. 
Wenn es geſtattet wäre, aus der Haltung der engliſchen Preſſe 
auf die Vertragstreue der engliſchen Regierung zu ſchließen, 
dann würde ſich jede Regierung hüten müſſen, ſich mit England 
in Verträge einzulaſſen. Haben doch engliſche Blätter keinen 
Anſtand genommen, zu erklären, daß nach dem angeblichen 
deutſchen Vorgehen die engliſche Regierung nicht gebunden ſei, 
ihr Verſprechen zu erfüllen und den Sultan von Sanſibar zu 
vermögen, in die Abtretung des Küſtenlandes an Deutſchland zu 
willigen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Seit Sultan Seyyid Bar: 
gaſch ift auf dem Gebiet des Sultanats Sanſibar der gemwerbs- 
mäßige Handel mit Sklaven unter Androhung einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Monaten und darauf folgender Verbannung 
verboten, dagegen blieb es erlaubt, daß ein Sklave aus dem 
Eigenthum ſeines Herrn in dasjenige eines anderen durch Kauf, 
Schenkung, Tauſch, desgleichen durch letztwillige Verfügung oder 
im Wege der Inteſtaterbfolge überging. An dieſem Rechtszu⸗ 
ſtand iſt bislang ſeitens der deutſchen Verwaltung im Küſten⸗ 
gebiete nichts geändert worden; dagegen hat Sultan Seyyid Ali 
durch Dekret vom 1. Auguſt d. Is. beſtimmt, daß fernerhin 
jede Veräußerung eines Sklaven bei Strafe verboten ſei und 
nur noch durch Vererbung an Descendenten das Eigenthum aa 
einem Sklaven übertragen werden könne. Wie tief dieſe Ver⸗ 
fügung bei wirklicher-Durchführung in die Lebensverhältniſſe der 
ganzen Bevölkerung einſchneiden würde, mag daraus entnommen 
werden, daß die Sklaven zum großen Theil auch ſelbſt wieder 
Sklaven beſitzen, denen gegenüber ſie dieſelben Rechte haben, wie 
ein freier Mann über ſeine Sklaven. Ferner iſt es ſowohl in 
Sanſibar, wie an der Küſte üblich, daß die auf einem länd⸗ 
lichen Grundſtück beſchäftigten Sklaven als zu demſelben gehörig 
betrachtet und mit ihm zuſammen verkauft werden; das Verbot 
des Sklavenverkaufs würde daher mit der plötzlichen Entwerthung 
des Grundeigenthums auf der Inſel um etwa 50 PCt. gleich- 
bedeutend ſein und die Inder, welche gegen Verpfändung der 
Sklaven Vorſchüſſe gegeben haben, gingen der Sicherheit für 


„Sollte der Förſter uns wirklich erkannt haben, ich weiß, 
daß er uns ſeit Wochen auf der Spur, ſo leugne dreiſt alles 
— verſtehſt Du? — Wer kann's beweiſen? — Du warſt zu 
Hauſe, haſt Deine Wohnung ſeit geſtern Abend nicht verlaſſen. 
Niemand hat Dich hinweggehen ſehen! Der todte Hirſch iſt im 
Schuppen ſicher geborgen, die Beute wird uns nicht verrathen! 
— — Verſtehſt Du?“ 


„Ja, nein, meinetwegen — ich verſtehe, wer dem Teufel 
den Finger reicht, den weiß er zu faſſen!“ 
„Unſinn — glaubſt Du, daß Adam im Paradies einen 


Jagdſchein gebrauchte, wenn er jagen ging?“ 

Die weitere Unterredung erreichte Lisbeths Ohr nicht mehr, 
ſie verhallte in der Luft. Die beiden hatten ſich der Fabrik 
zugewendet. 

Lisbeth zitterte wie Espenlaub. Sie war ſich ſelbſt nicht 
klar, in welcher Weiſe ſich die Zukunft entwickeln werde, ſie 
wußte nur, daß ſie unheilbringend ſein werde, ſein müſſe. Sie 
kleidete ſich an, um ihr Tagewerk zu beginnen. Denn ſchon 
hörte ſie die Großmutter ſich erheben, die Meiſter Gockels Ruf 
trotz 2 Taubheit aus dem leichten Schlummer des Alters 
geweckt. 

Auch der Vater war ſchon auf. Er ſah nicht, daß Lisbeths 
Wange heute bleicher als gewöhnlich, als ſie ihm gepreßt „guten 
Morgen“ bot, er ſah nur auf das Frühſtück vor ſich auf dem 
Tiſch. Vor ihm ſaß, in ſein ſchwarzes Gefieder geduckt, ein 
andrer Hausgenoſſe, ein großer Rabe und ſchaute bald nach 
dem blinkenden Stahl des Meſſers in ſeiner Hand, das von 
einem verlorenen Streifen der Frühſonne getroffen in der 
ſchwielenvollen Hand blitzte, bald nach den Brot: und Fleiſch⸗ 
ſtückchen, welche der Mann ihm als Morgenimbis zuſchnitt. Erſt 
als er ſich geſättigt erhob, fiel ſein Blick auf das bleiche Mädchen. 

„Biſt Du krank, Lieſel?“ fragte er, „Du ſchauſt bleich 
und fein wie ein Stadtfräulein!“ — Und die zarte Stimme 
gewann bei der kurzen Frage einen milden Klang, der ihr faſt 
das Herz gewann. 


ihre Schuldforderungen verluſtig. Dieſe neuerlichen Beftim- 
mungen haben denn auch auf der Inſel Sanfibar eine jo große 
Aufregung hervorgerufen, daß ſie bis jetzt nicht zun Durchführung 
gelangen konnten, der Sultan ſich vielmehr genöthigt geſehen 
hat, durch Dekret vom 9. Auguſt d. Is. ſeine frühere Anord⸗ 
nung in einzelnen Punkten zu modifiziren. Dekrete des Sultans 
von Sanfibar erlangen für das unter deutſcher Gewalt ſtehende 
Küſtengebiet keine Geltung; die deutſche Regierung nahm jedoch 
ihrerſeits in Erwägung, ob es angezeigt ſei, auch für jenes Ge: 
biet ſchon jetzt bezüglich der häuslichen Sklaverei ähnliche Bes 
ſtimmungen zu treffen, wie ſie das Dekret des Sultans vom 
1. Auguſt enthält. In Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen 
des Generalkonſuls in Sanſibar und des ſtellvertretenden Reichs— 
kommiſſars iſt dieſe Frage aus dem Grunde verneint worden, 
weil es bedenklich erſchien, nachdem eben Ruhe und Ordnung 
wieder hergeſtellt war und die Bewohner ſich an die neuen Zus 
ſtände zu gewöhnen anfingen, unvermittelt mit Maßregeln vor⸗ 
zugehen, welche in die ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Bevölkerung tief eingreifen und darum die Gefahr neuer 
Aufregungen und Beunruhigungen in ſich bergen. Entſchloſſen, 
wie bisher nicht nur den Sklavenjagden, ſondern auch dem ge: 
werbsmäßigen Sklavenhandel unnachſichtlich und mit allen Mitteln 
entgegenzutreten, behält ſich die deutſche Regierung in voller 
Uebereinſtimmung mit den auf der Brüſſeler Konferenz über⸗ 
nommenen Verpflichtungen vor, den Moment ſelbſt zu wählen, 
der ihr für weitere Beſchränkungen der herrſchenden Sklaverei 
geeignet erſcheint; ſie wird, wenn der Zeitpunkt dazu gekommen, 
die bezüglichen Maßregeln nicht nur anordnen, ſondern auch für 
die ſtrikte Durchführung derſelben Sorge tragen. 

Der Reichskanzler hat dem „Hamb. Korr.“ zufolge die 
Genehmigung des Vertrags zwiſchen der ſüdweſtafrikaniſchen 
Koloniſationsgeſellſchaft und der engliſch-holländiſchen Gruppe 
Groll u. Ko. wegen Ueberlaſſung von Beſitzrechten an einem 
Theile des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets abgelehnt. Das⸗ 
ſelbe Blatt dementirt die angeblich beabſichtigte Ernennung des 
Dr. Peters zum Generalkonſul in Sanſibar. 


Der „Augsb. Abendztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Wie 4 


wir aus guter Quelle vernehmen, hat Fürſt Bismarck ſich 
dahin geäußert, daß faſt alle Publiciſten, die von ihm 
empfangen wurden, äußerſt befangen waren und in einer 
mehr oder weniger großen Aufregung ſich befanden, ſo daß es 
dem Fürſten leicht erklärlich war, daß die Geſpräche über die 
einfachſten Gegenſtände entſtellt und in einer ganz anderen Weiſe 
wiedergegeben wurden, als es die Abficht des Fürſten war. Der 
ſprechendſte Beweis hierfür iſt das Interview, in dem ſich der 
Fürſt ſo ſcharf gegen einzelne deutſche Blätter wendete und das 
den Anlaß zu einer ſehr peinlichen Preßfehde gegeben hatte. 
Später hat die unangenehme Angelegenheit ein ganz anderes 
Ausſehen erhalten und iſt in einem viel milderen Lichte erfchienen. 
Die Folgen derartiger Interviews haben ſelbſtverſtändlich auch 
den Fürſten Bismarck viel vorſichtiger gemacht und wenn er 
auch in Zukunft nach wie vor bereit ſein wird, PBubliciften zu 
empfangen, ſo wird er doch in der Auswahl derſelben etwas 
vorſichtiger fein und ſich beſonders vor denjenigen hüten, von 
denen er im voraus überzeugt ſein kann, daß ſeine Worte ent⸗ 
ſtellt oder falſch aufgefaßt werden. 


A Lisbeth ſtockte und konnte nicht gleich das rechte Wort F 


finden. 
„Deine Mutter hatte immer rothe Wangen — Du gleichft 


ihr, aber mich dünkt, Du biſt feiner als ſie war, und als die 
Dabei hatte der Mann den 
Rock von der Wand genommen und ſich zum Weggehen fertig 
Die ſchwere 


andern Mädel ſind! Gelt Kind?“ 
gemacht. Der Gefühlsaugenblick war vorüber. 
Arbeit, die dem Geſicht wahrſcheinlich allein den harten Zug 
gegeben, rief zum Beginn. Schon hörte man drüben die Hämmer 
pochen und die Maſchinen pfeifen und ächzen — für den Klang 


der Liebe war das Ohr dabei ſtumpf und taub geworden. 
War's ein Wunder, wenn die harte Arbeit, der Kampf ums 


8 


tägliche Brot die fernern Seelenfäden allmählich unempfindlich 


gemacht? Der Vater konnte ein Sonntagsgefühl ebenſo wie 


den Bratenrock ab- und anlegen. 


Der Mann ging, ohne ſich weiter um die blaſſen Wangen 


der Tochter zu kümmern. 


Dieſer ſchlich der Tag nur mit 
bleiernen Flügeln dahin. 


Sie ſchaffte gewohnheitsmäßig im 


Hauſe umher, begoß die Blumen am Fenſter und ließ ſich im 
Hof kein ſchneeweißes Ei von der ſchwarzweißen Henne vertragen. 

„Du fingſt heute bei der Arbeit kein Liedel — Lieſel,“) 
ſagte die halbtaube Großmutter verdrießlich, die einſame ſchweigende 


Ruhe, welche fie heute mehr als ſonſt empfand, unterbrechend. 


„Ich höre es allezeit gern, wenn Du ſo luſtig frohlockſt, wie 4 


in meiner Jugend die Vögel draußen fangen! 


Heutzutage ſingen ſie leiſer, trauriger — dünkt mich!“ 
ſetzte die Großmutter wehmüthig hinzu und erhob dabei den 
ſchwarzen Kater von ihrem Schoß bis an die tauben Ohren, 


um ſein behagliches Schnurren zu vernehmen. 


Um Lisbeths Lippen krampfte ſich ein bitterer Zug zuſammen, 8 


über der reinen Stirn lagerte eine düſtere Falte. Stumm 
geleitete ſie die Großmutter hinaus in den Frühſonnenſchein 


und in die Bohnenlaube, wo die Bienen und Käfer ſangen, 
von deren einförmiger Melodie die tauben Ohren freilich nichts 


vernahmen. 
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Emin Paſcha hat, wie aus Sanſibar gemeldet wird, in | auswärtigen Politik und die Thatſache feines Rücktritts gilt als 


Tabora die deutſche Flagge gehißt und ſeinen Marſch 
nach Uſuhume fortgeſetzt. 

Wie die deutſchen Manöver, ſo haben auch die in 
Oeſterreich und Ungarn einen ſehr befriedigenden Verlauf 
genommen. Bei denſelden kam zum Theil das neue rauchloſe 
Pulver zur Anwendung und zwar, wie aus den vorliegenden 
Berichten hervorgeht, mit gutem Erfolg. 

Die „P. C.“ läßt ſich aus Budapeſt melden, in dortigen 
unterrichteten Kreiſen erwarte man von der letzten perſönlichen 
Berührung ungariſcher und ſerbiſcher Miniſter einen 
günſtigen Einfluß auf die raſche Löſung der ſchwebenden 
Differenzen. Die ungariſche Preſſe ſtimme dem Austauſch freund⸗ 
licher Verſicherungen zwiſchen dem ungariſchen und dem ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten in Herkulesbad zu und hoffe, derſelbe be⸗ 
deute den Beginn einer neuen Aera in den Beziehungen beider 
Staaten. 

Die Revolution im ſchweizer Kanton Teſſin iſt 
vorläufig infolge des Einſchreitens des Bundes beendet. Die 
proviſoriſche Regierung hat ſich aufgelöſt und der vom Bunde 
beſtellte Kommiſſar führt vorläufig die Regierung. Er iſt be⸗ 
müht, eine Vereinbarung zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien, 
den Klerikalen und den Liberalen, herbeizuführen. Kommt es zu 
einer ſolchen nicht, dann dürfte dem Bunde nichts anderes übrig 
bleiben, als einen Ausnahmezuſtand zu ſchaffen und die kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung des Kantons weiter zu führen. 

Die flehentliche Bitte einiger franzöſiſchen Blätter, 
die Welt mit weiteren Enthüllungen zu verſchonen, hat 
kein Gehör gefunden, mit einer förmlichen Leidenſchaft fegen 
und kehren und wühlen zahlloſe Hände in dem Augiasſtall 
herum, und doch weiß jedermann, daß die Ausſicht, ihn gänzlich 
zu reinigen, eitel iſt. Einen neuen Schmutzhaufen hat jetzt 
Boulanger in der „Voix du Peuple“ angeſtochen. Die Herzogin 
von Uzoͤs hatte bekanntlich behauptet, fie ſei im Beſitz einiger 
Briefe des Generals, in denen er ſich zur Wiederaufrichtung der 
Monarchie bereit erkläre, werde ſie aber nicht veröffentlichen. 
Dem gegenüber behauptet nun jenes Blatt, die Briefe enthiel- 
ten nichts dergleichen, aber ſie ſtammten aus einer Zeit, in der 
die Herzogin mehr von menſchlichen als von politiſchen Ge: 
fühlen beeinflußt geweſen, und wenn Boulanger nicht ein 
„Ehrenmann“ wäre, könnte er ſeinerſeits Briefe der Herzogin 
veröffentlichen, die zeigten, daß die hohe Frau um die Reſtau⸗ 
ration der Orleans ſich herzlich wenig gekümmert habe, daß 

vielmehr der einzige Gegenſtand ihrer Träume derjenige ge⸗ 
weſen, „den fie hätte groß ſehen wollen.“ Francis Magnard 
beurtheilt dieſe Leiſtung des immer dunkler werdenden Ehren— 
mannes von Jerſey treffend alſo: Niemals hat ſich meines 
Wiſſens die Geckenhaftigkeit, gepaart mit Cynismus, ſo unver⸗ 
froren breit gemacht. Angenommen, der General hielte die Ver: 
dächtigungen, die er ſich erlaubt, für wahr, ſo würde er damit 
doch nur geſtehen, daß er die Schwäche einer Frau benutzt habe, 
um ihr drei Millionen abzuſchwindeln. 

Die Preßfehde zwiſchen den italieniſchen und fran⸗ 
zöfifhen Organen der öffentlichen Meinung, welche ſich 
anläßlich der unterbliebenen Theilnahme des Königs Humbert 
an der Feierlichkeit des Stapellaufs der „Sardegna“ in Spezzia 
entſponnen hatte, iſt nun verſtummt; die Heftigkeit der Sprache, 
welche in den beiderſeitigen Auslaſſungen geführt wurde, war 
aber eine ſo große, daß die Erregung in Italien noch nach⸗ 
zittert. Jedenfalls, ſchreibt die „Pol. Korr.“, bietet dieſe Epiſode 
einen neuerlichen Beweis, daß trotz der zwiſchen beiden Regie— 
rungen im offiziellen Verkehr beſtehenden korrekten, ja kordialen 
Beziehungen das Verhältniß zwiſchen Italien und Frankreich noch 
immer ein geſpanntes bleibt: „Die italieniſche Regierung iſt ſich 
ihrerſeits bewußt, alles gethan zu haben, um jeden Zweifel an 
ihrem aufrichtigen Wunſch, mit der Nachbarrepublik freundliche 
Beziehungen zu unterhalten, zu bannen; ſie hat namentlich auf 
ökonomiſchem Gebiet, vielleicht ſogar unter Schädigung der eige— 
nen Intereſſen, das größte Entgegenkommen bewieſen, ohne daß 
dasſelbe bisher ſeitens Frankreichs eine Erwiderung fand; von 
der Richtung ſeiner auswärtigen Politik wird ſich Italien aber 
durch das Uebelwollen Frankreichs nicht abdrängen laſſen, das 
geſtatten die vitalen Intereſſen des Landes nicht, welche hierfür 
die einzige Richtſchnur bilden, und die Verſuche, Italien von 
dem Dreibunde abwendig zu machen, müſſen daher, wie ſie bisher 
ſich als vergebliche erwieſen haben, auch in Zukunft als aus⸗ 
ſichtslos bezeichnet werden.“ 

In Italien hat der Fin anzminiſter Seismit⸗Doda 
abdanken müſſen. Derſelbe war ein Gegner der Crispi'ſchen 


So war der Mittag herangekommen. Auf dem Tiſch 


dampfte die kräftige Schüſſel und rief die Hausgenoſſenſchaft 


zum gemeinſamem Mahl. Anton erſchien der Schweſter dabei 


ſchweigend und gepreßt, obgleich er der Schüſſel die ſchuldige 


Chre anthat. 
Thürklopfen unterbrochen. 
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Plötzlich wurde die Mahlzeit durch ein heftiges 


„Schau hinaus, Anton,“ ſagte der Vater — „wenn's 


einer ift, der das Handwerk grüßt, ſo reich’ ihm den Holzlöffel 
[und den Reſt“ — 


. 
ie 
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Der Sohn zögerte und öffnete langſam, wie Leporello dem 


Komthur den Eingang öffnete. Stand wirklich ein ſteinerner 


8 


Diener. 
Der Einlaßbegehrende trat mit feſtem Schritt ein, in der Hand 
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Gaſt draußen? Denn Anton erbleichte, juft wie der ſpitzbübiſche 
Doch nur einen Augenblick, dann ſchien er gefaßt. 


trug er eine Büchsflinte gewöhnlichen Kalibers, mit ledernem 
Riemen. Es war ein Polizeigendarm. 
„Das Gewehr wurde heute morgen beim Sonnenaufgang 
vom gräflichen Förſter an der Waldecke drüben gefunden,“ 
begann er mit lauter Stimme, welche dem Angeklagten faſt wie 
der Donner des Weltgerichts in die Ohren klang. „Es gehört 
zwei Wilddieben, welche im Wald gejagt. Der Förſter hat das 
Gewehr mit ziemlicher Beſtimmtheit als das Eigenthum ſeines 


früheren Forſtgehilfen Anton Beſſel feſtgeſtellt, welches derſelbe 
während der zweijährigen Dauer ſeines Aufenthalts im Forſt⸗ 
hauſe benutzt und ſpäter bei verſchiedenen Bekannten und Ge: 


noſſen zum Zweck des Wilddiebſtahls verwahrt haben ſoll. Ich 
frage den Anton Beſſel im Namen des Geſetzes, ob er dieſe 


Nacht im Forſt jagen gegangen, und ob das fragliche Gewehr 


ſein Eigenthum iſt?“ 


2 Die Wirkung der ſoeben vernommenen Worte war die 
verſchiedenartigſte. Lisbeths liebliches Antlitz war bis zur Todten⸗ 


blaäſſe erbleicht, während dem Vater das Blut kochend bis zu 


ein Zeugniß für die unbedingte Treue Crispis gegen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. 

Aus der Hauptſtadt Portugals werden republikaniſche 
Unruhen gemeldet. Der republikaniſchen Partei ſollen große 
Summen von reichen Braſilianern zur Verfügung geſtellt ſein. 

Der „Börſenkourier“ bezeichnet nach zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen die nahe bevorſtehende Einführung der Gold⸗ 
währung in Rußland für zweifellos. 

Der Oberrichter auf den Samoa-Inſeln wird 
auf Grund der von Deutſchland, Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten getroffenen Vereinbarung von dem Könige 
von Schweden und Norwegen beſtellt. Der letztere hat nun— 
mehr den bisherigen Kreisrichter von Cedererantz ernannt, und 
dieſer wird in dieſen Tagen die Reiſe nach den Samoa-Inſeln 
antreten. 


eutſches Reich. 
* 8018 18. September 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von Sachſen den 
großen Feldmanövern des 5. und 6. Armeekorps in der Gegend 
zwiſchen Schweidnitz, Striegau und Jauer bei. General von 
Caprivi und Graf Kalnoky verblieben früh in Hausdorf und be— 
gaben ſich im Laufe des Vormittags gleichfalls nach dem Mia: 
növerterrain. Morgen Vormittag finden wieder größere Feld⸗ 
manöver beider Armeekorps ſtatt. Am Sonnabend Nachmittag 
beſucht der Kaiſer den Grafen Moltke auf Schloß Kreiſau, wo 
die Ankunft gleich nach 4 Uhr zu erwarten ſteht. Dort findet 
die Mittagstafel ſtatt; nach derſelben erfolgt um 7 Uhr die 
Weiterreiſe über Liegnitz nach Bunzlau und nach der Ankunft 
daſelbſt um 9 Uhr abends die Fahrt zu Wagen nach Klitſch⸗ 
dorf, wo Se. Majeſtät der Kaiſer bis Montag Abend zu bleiben 
denkt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin, welche den Kaiſer von 
Oeſterreich geſtern noch bei deſſen Ankunft in Breslau begrüßt 
hatte, iſt mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold und der Her— 
zogin von Connaught geſtern Abend in Potsdam eingetroffen. 

— Zum Ehrendienſt beim Kaiſer von Oeſterreich iſt der 
kommandirende General des Gardekorps, General der Infanterie 
Frhr. von Meerſcheidt-Hülleſſem, der Generalmajor und General 
à la suite Graf von Wedel und der Militärattachee in Wien, 
Oberſtlieutenant und Flügeladjutant von Deines, befohlen. 

— Der Reichsgerichtspräſident von Simſon hat ſein Pen⸗ 
ſionitungsgeſuch bereits eingereicht. Ueber die Wiederbeſetzung 
des Amtes wird der Bundesrath im künftigen Monat Beſchluß 
faſſen. Wie der „Schleſ. Ztg.“ zufolge verlautet, kommen dabei 
der Präſident des Kammergerichts Drenkmann, Staatsſekretär 
Oehlſchläger und Oberlandsgerichts-Präſident Staatsminiſter Falk 
in Betracht. 

— Major von Wiſſmann hat dieſer Tage mehrfach Unter: 
redungen mit dem Reichskanzler v. Caprivi gehabt, bei denen 
es ſich um Organiſationsfragen hinſichtlich der weiteren Ent— 
wickelung des Schutzgebietes handelte. Da der Reichskanzler den 
Wunſch geäußert hat, Major von Wiſſmann und Freiherr von 
Gravenreuth möchten jo bald wie möglich nach Oſtafrika zurück⸗ 
kehren, werden die nöthigen Vorarbeiten ſehr beſchleunigt. Eine 
Veränderung in der Stellung des Reichskommiſſars iſt vorläufig 
nicht beabſichtigt. 

Hamburg, 17. Septemberg. Die Hamburger Bürgerſchaft 
genehmigte endgiltig den Antrag des Senats betreffend die 
Hafenbauten in Cuxhaven, ferner nahm die Bürgerſchaft den 
Antrag auf Aufhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen an. 
Der letztere Antrag bedarf einer zweiten Leſung. 

Mannheim, 18. September. In der heutigen Sitzung des 
Guſtav⸗Adolfvereins wurde nach dem Berichte des Dr. Hage— 
mann (Halle) über die drei für die große Liebesgabe von rund 
18 000 Mark vorgeſchlagenen Gemeinden Forchheim in Bayern, 
Raniſchau in Galizien und Sierakowitz in Weſtpreußen in 
namentlicher Abſtimmung der Betrag für Forchheim beſtimmt. 


Ausland. 

Brüſſel, 18. September. Belgiſche Blätter, namentlich die 
„Indépendance“ und der „Patriote“, halten die Nachrichten der 
engliſchen Blätter aus Bagamoyo für falſch. Die „Indépen⸗ 
dance“ ſpricht von den Depeſchen als Fälſchungen und verweiſt 
darauf, daß man ſtets ſchonend die häusliche Sklaverei habe 
abſchaffen wollen. Der Pariſer Berichterſtatter der „Indépen⸗ 
dance“ glaubt erklären zu können, die Regierungen der konti⸗ 


den Schläfen geſtiegen. Der Löffel war ſeiner ſchweren Hand 
entfallen und der ſtämmige Mann vom Tiſch aufgefahren. 

„Kreuzdonnerwettermillionenelement!“ ſchrie er heiſer, „iſt's 
Ernſt oder Spaß, ſeit wann iſt dies Haus eine Diebsherberge?“ 

Anton ſchien wirklich den Schrecken überwunden zu haben, 
getreu der Mahnung ſeines Gefährten verſuchte er, keck zu leugnen. 

„Ich habe dieſe Nacht das Haus nicht verlaſſen,“ ſagte er, 
„und das Gewehr iſt nicht mein, es iſt eine Biüchsflinte 
gewöhnlichen Schlages, wie fie eben ſaſt in jedermanns 
Händen ſind!“ 

„Beſinnen Sie ſich, Anton Beſſel!“ 

„Es iſt, wie ich gejagt” —— — — 

„Können Sie Ihre Ausſagen beweiſen?“ 

„Sicher! Ich verließ das Gnomenwirthshaus noch vor 
neun Uhr und war im Hauſe der erſte in den Federn!“ 

„Das beweiſt nichts! — Wiſſen Sie, wo Ihr Sohn die 
heutige Nacht zugebracht hat?“ wandte ſich der Beamte fragend 
an den Werkführer. ö 

„Wo anders, als im Haufe?” fuhr der Vater auf — — 
— „iſt mein Sohn ein Herumtreiber, ein Vagabund? Mein 
Arm ſollt' ihn treffen, wie der Hammer den Ambos, wär's 
anders! — — — Doch ſchloß ich nicht ſelbſt die Thür, nachdem 
er ſich wie alltäglich auf dem Boden niedergelegt?“ 

„Schon gut, die Unterſuchung wird das weitere heraus⸗ 
ſtellen! — — Vorerſt bin ich beordert, im Hauſe des Werk⸗ 
führers Beſſel nach der Beute Hausſuchung zu thun.“ 

Der Mann fuhr entſetzt zurück, doch ſchien er mit Selbſt⸗ 
beherrſchung an ſich zu halten, während Antons Geſicht ein 
zuverſichtliches, faſt trotziges Lächeln überflog. 

„Immer zu,“ ſprach er, „was ſoll's ſchaden? — — Ich 
werde ſelbſt den Führer machen!“ — Nur der erſte Schritt 
zum Unrecht iſt ſchwer, iſt die abſchüſſige Bahn einmal betreten, 
fd — — — — Was war's denn auch großes, was er gethan? 


nentalen Staaten werden Englands Kampagne nicht mitmachen, 
wenn in Bagamoyo blos die vorläufige Erhaltung der Haus⸗ 
ſklaverei beabſichtigt ſei. 

Paris, 17. September. Der Miniſterpräſident Freyeinet 
empfing heute die zu den Manövern kommandirt geweſenen 
ausländiſchen Offiziere und drückte denſelben ſeine Freude aus, 
ſie hier verſammelt zu finden, mit dem Bemerken, er hoffe, die 
Herren werden ihren Regierungen einen günſtigen Bericht er⸗ 
ſtatten über die allgemeinen Sympathien, denen fie überall be- 
gegnet ſeien. 

Paris, 18. September. Montag wird der Antifflaverei- 
Kongreß eröffnet. Kardinal Lavigerie wird als Veranſtalter eine 
große Rede halten. — Die Poſſibiliſten haben ſich geſpalten. 

Paris, 18. September. Von mehreren Seiten wird ver— 
ſichert, es würden Verhandlungen mit Dahomey zu dem Endziele 
geführt, den König dieſes Landes zu veranlaſſen, daß er gegen 
eine einmalige Abfindungsſumme das Recht Frankreichs auf den 
ausſchließlichen Beſitz der Häfen und der Küſte und auf Erhebung 
von Zollgebühren anerkenne. 

Liſſabon, 18. September. Vor dem königl. Palaſt haben 
neuerdings republikaniſche Kundgebungen ſtattgefunden; es wurden 
über 40 Verhaftungen vorgenommen. 

Rom, 18. September. Für den Stapellauf des Panzer: 
ſchiffes „Sardegna“ in Spezzia find die großartigſten Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Die ganze italieniſche Mittelmeerflotte iſt 
dort verſammelt, auch iſt das Erſcheinen eines engliſchen Ge— 
ſchwaders geſichert. 5 

London, 18. September. Die „Daily News“, der „Daily 
Telegraph“ und die „Morningpoſt“ drücken die vollſte Genug⸗ 
thuung über das Dementi des „Reichsanzeigers“ gegenüber dem 
„Times“-Artikel, betreffend den Sklavenhandel in Deutſch— 
Oſtafrika, aus. 

Dublin, 18. September. Die Deputirten William O' Brin 
und Dillon ſind heute Morgen verhaftet worden und unter 
ſtarker militäriſcher Eskorte nach Tipperary abgeführt worden. 
Verhaftsbefehle find gleichzeitig gegen die Deputirten Patrick 
O' Brin, Cheely, Condon und den Prieſter Humphrey erlaſſen. 
Die Urſachen dieſer unerwarteten Maßnahmen ſind bis jetzt uns 
bekannt, man vermuthet, daß es mit dem Verſuch, den iriſchen 
Feldzugsplan in Tipperary aufrecht zu erhalten, in Verbin⸗ 
dung ſteht. 

Petersburg, 18. September. Anläßlich der Kaiferbegeg- 
nung in Rohnſtock ſchreibt „Nowoje Wremja“, ſie glaube nicht, 
daß das Berliner Kabinet hinſichtlich des mitteleuropäiſchen 
Dreibundes feine Anſchauung geändert haben könnte, daß das⸗ 
ſelbe aber entſchloſſen ſei, zu verhindern, daß Deutſchland durch 
unzeitig aufgeworfene internationale Fragen in der Löſung 
ſeiner wichtigen inneren Aufgaben, wie die ſoziale, geſtört 
werde. 


Provinzial Nachrichten. 

Flatow, 17. September, (Verpachtung). Die 4600 Morgen große 
zur Fideikommiß⸗Herrſchaft Flatow⸗Krojanke gehörige Domäne Pottlitz 
iſt vor einigen Tagen neu verpachtet worden; den Zuſchlag hat der 
Rittergutsbeſitzer Kujath auf Dobrzeniewo im Kreiſe Wirſitz erhalten. 

us dem Kreiſe Stuhm, 17. September. (Ein entſetzliches Familien⸗ 
drama) ſpielte ſich am Montag Abend in K. ab. Der dortige Gaſtwirth 
B. hatte durch unglückliche Spekulationen ſein Geſchäft ruinirt und 
befand ſich ſeit dieſer Zeit in ſehr erregtem Zuſtande, in welchem er 
Frau und Kinder oft ſchwer mißhandelte. Auch am Montag Abend 
wiederholte ſich eine derartige Scene. Auf das jammernde Geſchrei der 
Mißhandelten erſchienen mehrere Nachbarn in der Wohnung, um Ruhe 
zu ſtiften. Ehe ſie noch etwas Böſes ahnten, nahm B. eine an der 
Wand hängende doppelläufige Flinte herab und feuerte zwei Schüſſe auf 
die Anweſenden ab. Ein Arbeiter wurde leicht am Kopfe verletzt, der 
zweite Schuß ging einem Knecht in den Oberſchenkel. Einer dritten 
Perſon verſetzte der Wütherich einen Schlag mit dem Gewehr. Nur mit 
Mühe gelang es ſpäter dem herbeigerufenen Gendarm, den Thäter feſt⸗ 
zunehmen und abzuführen. N. W. M. 

Pelplin, 17. September. (Todesfall). Geſtern ſtarb im 53. Lebens⸗ 
jahre der katholiſche Pfarrverweſer Tetzlaff aus Gr. Budczek, nachdem 
er dort erſt ein Jahr thätig war. Der Verſtorbene, welcher aus einer 
rein deutſchen Familie ſtammte (ſeine Mutter war proteſtantiſch), war 
im Jahre 1861 zum Prieſter geweiht, wirkte als Vikar in Koelln, Flatow, 
Mühlbanz und Borzyszkowo und zuletzt als Pfarrer in Kaszczorek bei 
Thorn. Vergangenen Sonntag kam er zum Ablaßfeſte nach Jakobsdorf 
(Kr. Flatow), wo er erkrankte und auch nach 3 Tagen ſtarb. 

raunsberg, 17. September. (Trichinoſe). In der vergangenen 
Woche wurde auf einer Damengeſellſchaft u a. Aufſchnitt, beſtehend in 
rohem und abgekochtem Schinken, Rauch⸗ und Zungenwurſt, vorgeſetzt. 
Schon am nächſten Tage erkrankte eine Dame, welche von dieſem Auf⸗ 
ſchnitt gegeſſen hatte, ſehr bedenklich. Der herbeigeholte Arzt hat nun⸗ 
mehr Erkrankung an Trichinoſe feſtgeſtellt. Die Dame befindet ſich bereits 
auf dem Fe der Beſſerung. 

Königsberg, 17. September (Geiſtliche als Ober-Lazarethgehilfen). 
Vor kurzem haben hier im Garniſon-Lazareth zwölf militärpflichtige 


Warum hatte ihn der Vater nicht draußen im Wald gelaſſen, 
der ſein Lebenselement? Er konnte das Hämmern und Pochen 
und Aechzen und Stöhnen der Maſchinengeiſter nun einmal 
nicht ertragen. 

Er trat dreiſt dem Beamten voran, um ihn durch die 


Räume des kleinen ſaubern Hausweſens zu führen. — Lisbeth 


hingegen war wie vernichtet, ſtarr, wie ein Steinbild, ſchaute 
ſie dem Bruder nach. Aber auch mit dem Vater war eine 
Wandlung vorgegangen. Seine Zornesröthe war plötzlich ver⸗ 
flogen, und ſeine Hautfarbe erſchien ſelbſt unter den dunkeln 
Tinten, welche Sommerhitze, Rauch und Feuersglut auf ſeinem 
riſſigen Antlitz erzeugt, noch auffallend bleich. 

„Mein Arm träfe ihn, wie der Hammer den Ambos — 


wär's anders!“ hauchte er mehr als er ſprach, als Anton das 


Zimmer verlaſſen. Lisbeth ſchauderte. 

Das Geſchäft der Hausſuchung war bald beendigt. Der 
Beamte hatte nichts gefunden. — Der Vater ſchien beruhigt. 
„Ich wußte es wohl,“ ſagte er beſänftigt, als der Diener des 
Geſetzes das Zimmer verlaſſen. Aber das unterbrochene Mittags⸗ 
mahl mundete ihm nicht mehr, Kummer und Zorn ſind eben 
ein übel Mittel, Speiſe und Trank zu würzen! Fleiſch und 
Brot blieben auf dem Teller liegen und lockten den Raben vom 
Fenſterbrett zu ſchwelgeriſcher Nachleſe herbei. 

Mit dumpfem Schweigen hatte der Mann von neuem die 
Arbeit aufgeſucht, der Sohn war ihm gefolgt. Lisbeth blieb 
wieder mit der tauben Alten allein. ; 

Mit feſtgeſchloſſenen Lippen, ſtumm, räumte dieſelbe die 
Reſte der Mahlzeit hinweg; es war faſt, als ob ſie das Reden 
verlernt, ſeit ſie aus Angſt und Sorge zu reden gezögert! Es 
war ſo ſtill und ſchwül im Gemach, daß man die leiſen regel⸗ 


mäßigen Athemzüge der nickenden Großmutter in der heißen, 


fliegendurchſummten Luft hörte. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


evangeliſche Geiſtliche, die Herren Zimmer - Memel, Heydeck-Prökuls, 
Rudzewski⸗Goldap, Nietzki-Dollſtädt, Grabowski⸗ Friedland, Ruppel⸗ 
Schippenbeil, Schimmelpfennig⸗Jeſau, Martens⸗Gerdauen, Sack⸗Arys, 
Edelhoff⸗Friedenberg, Korallus⸗Biſchofſtein und Gemmel-Aßaunen einen 
freiwilligen Kurſus behufs ihrer Ausbildung als Lazarethgehilfen durch: 
vemacht Alle zwölf Herren find nach vierwöchiger Uebung für beſtanden 
als Ober⸗Lazarethgehilfen erklärt worden. 

Königsberg, 17. September. (Ein Aufſehen erregender Schmuggel⸗ 
fall) hat ſich an der ruſſiſchen Grenze ereignet. Ein höherer ruſſiſcher 
Beamter der Grenzſtadt S hatte ſich in Begleitung ſeiner Frau und 
zweier Offizierfrauen nach Lyck begeben, um Einkäufe zu machen. Nach⸗ 
dem ſie dieſelben beſorgt hatten, begaben ſie ſich auf die Rückreiſe, wickel⸗ 
ten ſich, um dem hohen Zoll zu entgehen, ſämmtliche Waaren um den 
Körper, und ſo gelang es ihnen in der That, die Zollbehörde zu täuſchen 
und die Grenze bei Grajewo zu paſſiren. Kurz vor ihrer Heimatſtadt 
S. befindet ſich noch eine Reviſionskammer; um dieſe zu umgehen, 
ſchlugen ſie einen Feldweg ein, wurden jedoch von dem Zollbeamten be⸗ 
merkt und angehalten. Bei der Unterſuchung kamen die geſchmuggelten 
Waaren natürlich zum Vorſchein. Der Beamte befand ſich in einer 
höchſt peinlichen Lage, denn er mußte bei der Anzeige von dem Vorfalle 
unbedingt ſeine Stellung verlieren. Da nahte eine Retterin in der Frau 
eines Offiziers, welche die ganze Schuld auf ſich nahm und die 30 Rubel 
Strafe bezahlte. Die Sache konnte aber nicht todtgeſchwiegen werden 
und ſo iſt denn die ſtrafrechtliche Verfolgung des Beamten eingeleitet 
worden. (Geſ.) 

Lyck, 16. September. (Konſervativer Landtagskandidat). Zu der 
am 27. d. M. ſtattfindenden Abgeordneten⸗Erſatzwahl wurde in der 
geſtrigen Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Oberförſter Wörmbke in 
Turoſcheln als Kandidat der konſervativen Partei aufgeitellt. - 

Bromberg, 18. September. (Feſteſſen. Eiſenbahnunfall. Glückliche 
Rettung). „Heil Dir, Heil, Halbafrika-Durchquerer“, erklang es geſtern 
Herrn Lieutenant v. Tiedemann zu. Ueber 70 Herren des Kolonial⸗ 

vereins und Freunde deſſelben hatten ſich zu einer Feſtfeier eingefunden. 
Mit dem Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnete Major v. Bredow 
das Feſt. Oberlehrer Dr. Schmidt brachte das folgende Hoch auf Lieute⸗ 
nant v. Tiedemann aus. In lebhaften Farben ſchilderte er die Gefahren, 
in denen ſich die Emin Paſcha⸗Expedition befunden hatte, und gedachte 
auch der Zeit, als die Nachricht von dem Untergange der Expedition in 
Europa eintraf. Lieutenant v Tiedemann ſprach darauf dem Kolonial⸗ 
verein Bromberg und deſſen Freunden ſeinen Dank für die Ovationen 
und den Empfang aus und trank auf das Wohl des Bromberger 
Kolonialvereins und ſeiner Anhänger. Reiche Abwechslung brachten 
neben den Toaſten auch die Lieder, aus denen wir einen humoriſtiſchen 
Vers citiren wollen: „Einſtens auch verloreft du die Brille, Der du 
deine Ausſicht anvertraut, Horch, da raſchelt in des Mittags Stille, 
Eine Brillenſchlang durchs Farrenkraut. Schnell mit gutem Ton, 
vallerala, „Sie erlauben ſchon“, vallerala, Nahmſt die Brill und aus 
Verſeh'n die Haut.“ Gegen 8 Uhr war das um 4 Uhr begonnene Felt: 
eſſen zu Ende, doch noch lange blieben die Herren zur fidelitas zuſammen. 
Ein Bild zeigte Herrn von Tiedemann in afrikaniſcher Uniform, weißem 
Tuchanzug mit weißer Mütze und Gewehr. — Geſtern Abend 11 Uhr 
30 Min. wurde der Thorner Schnellzug 62 durch falſche Stellung der 
Weiche 36 vom Hauptgeleiſe 33 ab und auf das todte Geleiſe 63 am 
Zungenperron gelenkt, auf welchem 7 theils leere, theils beladene Wagen 
ſtanden, die zum Theil aus dem Geleiſe geworfen und weſentlich be— 
ſchädigt wurden. Vom Zuge entgleiſten Maſchine und Packwagen. Es 
ſind weder Beamte noch Paſſagiere verletzt. Zug 62 nach Schneidemühl 
wurde hier neu gebildet. — Eine Frau hatte ihrem Säugling den 
Finger in den Mund gehalten, wobei der Trauring ſich abſtreifte und 

in die Kehle herabſank. Schnell gefaßt ließ der Gatte einen Draht mit 
Widerhäkchen in den Schlung des Kindes hinab und zog daran den 
Ring glücklich wieder heraus. (Br. T.) 

Lofales. 
Thorn, 19. September 1890. 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Regierungsbaumeiſter Anthes in Brom⸗ 
berg iſt neu eingeſtellt. Elationsdidtar Albrecht in Korſchen iſt zum 
Stationsaſſiſtenten ernannt. Verſetzt: Die Stationsvorſteher erſter Klaſſe 
Kublank in Landsberg a. W. nach Berlin und Olms in Berlin nach 
Danzig hohe Thor; Güterexpedient Pukaß in Küſtrin als Güterkaſſirer 
nach Berlin; Stationsaſſiſtent Wagner I in Berlin nach Küſtrin, ſämmt⸗ 
lich zum 1. Oktober; die Bahnmeiſter Lüder in Lubow nach Rummels⸗ 
burg i. P. und Przybilski in Rummelsburg nach Lubow. Die Prüfung 
haben beſtanden: Kanzleiaſpirant Bialoskowski in Konitz zum Kanzliſten; 
die Stationsaſpiranten Benzig in Wehlau und Lindſtedt in Eydtkuhnen, 
Burr und Kirſtein in Königsberg i. Pr. zum Stationsaſſiſtenten. 

| = me, am Infanteriegewehr). Ueber eine inter: 

| » effante Neuerung an dem neuen Infanteriegewehr, die bei den Korps⸗ 
manövern des 5. Armeekorps bei dem 47. Infanterieregiment erprobt 
worden iſt, wird der „Breslauer Ztg.“ berichtet. Danach iſt jedes Gewehr 
vorn an der Mündung mit einer einen halben Meter langen dünnen 
Eiſenſtange verſehen, welche an dem Entladeſtock beweglich angebracht iſt. 
Sobald nun der Mann liegend ſchießt, ſpießt dieſe Stange ſich in das 
Erdreich und gewährt dem Gewehr eine einigermaßen feſte und gute 
Stütze, die der Mann bisher beim freihändigen Schießen im Liegen 
entbehrte. Dieſe Einrichtung ſcheint ſich zu bewähren; ſie iſt einfach und 
nicht hinderlich. 

-k. (Der höhere Etat). Seit einiger Zeit ſieht man auf der 
Stirne unſerer Hausfrauen ein eigenthümliches Fältchen. Es iſt ein 
Fältchen der Sorge und des Unmuths über — das Wirthſchaftsgeld, 
das ſeit einiger Zeit durchaus nicht mehr reichen will. Nicht die höheren 
Fleiſchpreiſe ſind es, welche dieſen Mangel an einer richtigen Bilance 
des Wirthſchaftsgeldes herbeigeführt, denn jene Preiſe ſind eine That⸗ 
ſache, deren Unerbittlichkeit gegenüber ſelbſt die verzweifeltſte Hausfrau 
ſich jetzt gefügt hat. Die Gründe des Unmuths ſind eben nach anderer 
Richtung zu ſuchen. Sie liegen einfach in der „Saiſon“, in der Saiſon 
der wachſenden Dunkelheit, der fühlbarer werdenden Kühle und der 
beginnenden Geſelligkeit. Mehr Licht, mehr Feuerung, wärmere Kleidung 
und mehr Speiſe und Trank für Einheimiſche und Fremde. Der Etat 
iſt gewachſen, weil die Beleuchtung eine längere und intenſivere geworden 
iſt. Das Licht iſt einer der dunklen Punkte, aber noch nicht der 
dunkelſte in dem durch die Veränderung der Zeitverhältniſſe veränderten 
Etat. Die kühlere Witterung erfordert entſprechende Maßnahmen. Da 
ſind die Großen und die Kleinen mit wärmeren Umhüllungen zu ver⸗ 

4 ſehen und zwar von Kopf zu Fuß. Der Hut muß nicht minder anders 
d. h. wärmer geſtaltet ſein, wie der Strumpf, und erfordert es ſchon 
beſonderen Aufwand, die aus dem vorigen Jahre herübergeretteten und 
noch für gut befundenen Umhüllungen wieder in Stand zu bringen, ſo 
wird die Lage der biederen Frau um vieles ſchwieriger, wenn es ſich 
herausſtellt, daß das Vorjährige mit beſtem Willen und mit Aufgebot 
allen Scharfſinns nicht mehr verbeſſerungsfähig iſt. Derartige Ent⸗ 
deckungen ſind oft ein harter Schlag für die wackere Gattin und Mutter. 
Von ihrem Wirthſchaftsgelde ſolche Neuanſchaffungen zu beſtreiten, iſt 
ſelbſt ihrem Finanzgenie unmöglich. Denn daß ſie ein ſolches iſt, ſteht 
bei jeder Frau feſt. Jede Frau iſt davon überzeugt, daß ſo wie ſie 
keine andere ſich einzurichten vermag und nur der Mann, dieſer Undank⸗ 
bare, will es nicht glauben. Und an dieſen muß ſie ſich nun um 

uſchuß wenden, wodurch, wie ſie weiß, der Gatte aufs neue ſeine 

weifel an dem Finanzgenie ſeiner Frau beſtätigt glaubt. Zu alledem 
ommen nun noch die Ausgaben, welche der Beginn des geſellſchaftlichen 
Lebens im Gefolge hat. Zwar ſind es bis jetzt noch keine größeren 
Feſtlichkeiten, es ſind nur ganz zwangloſe, freundſchaftliche Beſuche, die 
der Nachbar dem Nachbar macht. Findet nun der jüngere Nachbar bei 
dem älteren ein Töchterlein, dem er in die Augen ſchauen kann, fo bes 
gebet er zwar nichts weiter, doch ſetzt man den Gaſt an den leeren Tiſch? 

unmöglich! Und das alles geht, weil es ſich fo geräuſchlos, fo inoffiziell 
vollzieht, auf das Konto der Hausfrau und ihres Wirthſchaftsgeldes. Kein 
Wunder daher, wenn ſie ernſt dareinblickt. Macht doch jelbft ein Finanz⸗ 
miniſter ein trübſeliges Geſicht, wenn bei gleichen Einnahmen der 
Ausgebetat wächſt. Das giebt unrettbar ein Defizit und dieſes erſt 
nicht aufkommen zu laſſen, macht es, Ihr Eheherren, wie der Finanz⸗ 
miniſter und erhöht die Steuerbeträge. Es muß doch einmal ſein und 
darum thut es bei Zeiten! 

— 3 Lampe). Der 16. September machte alle 
herzen höher ſchlagen, denn mit demſelben wurde die diesjährige Haſen⸗ 
jagd eröffnet. Ein Feſt⸗ und Jubeltag für unſere Nimrode und die es 
ſein wollen, da nunmehr ihr ſehnlichſter Wunſch erfüllt iſt, Lampe, den 
jo lange Begehrten, den eine 8 ½ monatliche Schonzeit ſchon etwas frecher 
gemacht hatte, aus ſeinen Verſtecken hervorſtöbern und ihm recht tüchtig 
eins auf ſein noch dünnes Fell brennen zu können. Wenig Schwierig⸗ 


äger⸗ 


keiten bereitet es dem geübten Jäger, der über einen guten Hund ver⸗ 
fügt, Lampe zu Beginn ſeiner Saiſon anzutreffen und ihm den Kehraus 
zu machen. Denn unſer Langohr liebt bis zum Eintritt kälterer Witte⸗ 
rung vorerſt noch fein Lager in Stoppel-, Rüben⸗ und Kartoffelfeldern 
zu machen, und bei gutem Wetter iſt ſein Schlaf oft ein ſo feſter, daß 
der Jäger ihn im Lager ſelbſt erlegen kann, was aber ein echter Jägers⸗ 
mann mit ſeiner Waidmannsehre für unvereinbar hält. Kommt der 
Spätherbſt heran, ſo wählt ſich auch Lampe ein geſchützteres Heim, er 
ſucht alsdann den Wald auf, von wo er nur bei Regenwetter heraus⸗ 
kommt, oder den Sturzacker, der ihm oft ein ebenſo geſchütztes Lager 
bietet. Freund Lampe läßt aber jetzt erſt recht ſein ganzes Haſennaturell 
erkennen, denn „er hält nicht mehr gut“, wie die Jägerſprache lautet, 
und bringt hierdurch ſo manchen Fluch über die Lippen des Jägers. 
Um ſich ſeines Freundes auch in dieſer Jahreszeit zu verſichern, erwählt 
daher der Jäger den Anſtand oder er hält Treibjagden auf Lampe ab. 
Infolge der diesjährigen guten Frühjahrs- und Sommer⸗-Witterung 
prophezeihen Kenner einen ſehr guten Wildſtand, was unſeren Haus⸗ 
frauen bei den ſo hohen Fleiſchpreiſen wohl ſehr erfreulich ſein wird. 

— (Ziehung der Marienburger Pferdelotterie). Bei 
der am Mittwoch ſtattgehabten Ziehung der Marienburger Pferdelotterie 
ſind folgende Hauptgewinne gezogen worden: 1 vierſpännige Equipage 
auf Nr. 108 407, 1 ebenſolches Geſpann auf Nr. 63, 1 zweiſpännige 
Equipage auf Nr. 41574, 1 ebenſolches Geſpann auf Nr. 28 917, 1 ein⸗ 
ſpännige Equipage auf Nr. 118 612, 2 Ponies mit Geſchirr auf Nr. 
11311, 1 geſatteltes Pferd auf die Nummern 3571 7883 70 162 79 566 
116 254, 1 Pferd auf die Nummern 1563 5177 8340 9431 12 608 
15 652 18 131 20 416 21603 22 969 31644 32 843 32 890 34 353 
34 847 35 389 36 238 36 398 38 826 39 527 41402 42 349 49 033 
53 518 56082 56 137 58 270 59 296 60 175 60 194 65 385 72 043 
79 248 79 427 81 147 86 022 86 176 88 766 88 815 89 969 91 503 
92 794 96 852 103 726 107 392 112 792 113 183 113 961 116 051 
116 549 118 892 120 987 122 242 126 428 128 279 128 823 132 276 
1 922 132 990 133 336 133 389 134 706 140 272 141761 144 493 

— (Denkmal). Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe das dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
von ſeinen Mitbürgern und Freunden gewidmete Grabdenkmal ein⸗ 
geweiht. An dem mit dem Porträt des Verſtorbenen und Topfgewächſen 
geſchmückten Grabe hatten ſich die Familie des ehemaligen Oberbürger⸗ 
meiſters, die ſtädtiſchen Behörden, ſowie Vertreter der Handelskammer 
und andere Mitbürger verſammelt. Der Geſangverein „Liedertafel“ er: 
öffnete die Feier mit dem Gebet von Paul: „Herr, ſei mein Hort“ 
(Kompoſition von Profeſſor Hirſch). Dann widmete Herr Pfarrer 
Stachowitz dem Dahingeſchiedenen einen kurzen warmen Nachruf, welcher, 
anknüpfend an die Denkmalsinſchrift „Die Liebe hört nimmer auf“, das 
arbeitſame Leben des Verſtorbenen rühmte, welches ihm die Liebe ſeiner 
Mitbürger erworben und dieſelbe noch im Tode fortbeſtehen laſſe. An 
ſelbſtloſer, dem Wohle des ihm anvertrauten Gemeinweſens dienender 
Mühe, aber auch an Anerkennung und Ehren reich, ſo ſchloß der Redner, 
war das Wirken des Dahingeſchiedenen in unſerer Stadt. Als der 
Redner geendet, ſang die „Liedertafel“ Goethes herrliches Lied „Unter 
allen Wipfeln iſt Ruh“. Darauf beſchloß Herr Pfarrer Stachowitz mit 
Gebet und Segen die ſchlichte und würdige Feier. — Das Denkmal 
beſteht aus einem Poſtament und Kreuz von ſchwarzem ſchwediſchen 
Granit. Das Kreuz trägt die Inſchrift: „Adolph Wiſſelinck, Ober⸗ 
bürgermeiſter, geb. d. 4. Novbr 1832, geſt. d. 8. Dezbr. 1888. Gewidmet 
von ſeinen Mitbürgern und Freunden. Die Liebe höret nimmer auf!“ 

— Turnverein). Am Sonntag unternimmt der Verein eine 
Turnfahrt nach Schönſee, trifft dort außer den einheimiſchen Turnern 
noch mit denen aus Culmſee und vielleicht auch aus Gollub und Brieſen 
zuſammen. Mit Rückſicht darauf, daß die 3 Vereine noch gemeinſchaft⸗ 
lich turnen wollen, und daß eine Ganztagsfahrt nicht beabſichtigt wird, 
wird der Haupitheil bis Tauer mit der Eiſenbahn fahren; Abfahrt um 
11 Uhr 12 Min. vom Stadtbahnhofe. Eine beſondere Freude würde 
es dem Verein bereiten, wenn nicht blos recht viele Mitglieder ſich be⸗ 
theiliger. wollten, ſondern auch eine Anzahl Gäſte ſich anſchlöſſe. Wem 
es auf einen ſtarken Marſch ankommt, der kann den ganzen Weg 
(28 Kilom.) zu Fuß zurücklegen; wer erſt ſpäter abkommen kann, der 
mag um 2 Uhr 19 Min. nachfahren. Verſtändigung darüber Freitag 
Abend beim Turnen im Saale. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herd Landgerichtsdirektor Wuͤnſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andrichter Blance, Martell, Viol und Aſſeſſor Rochel. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Haupt vertreten. Ver⸗ 
urtheilt wurden: der Schuhmacherlehrling Anton Skroinski aus Briefen 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen widernatürlicher Unzucht zu 
1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Andreas Komkowski aus Krajenszyn, 
bereits mit Gefängniß und Zuchthaus vorbeſtraft, wegen Diebſtahls im 
Rückfall in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Dahlmann aus Thorn, der Arbeiter Auguſt Haak aus Weißhof wegen 
Hausfriedensbruchs, Mißhandlung und Sachbeſchädigung, zu 2 auch 
wegen Körperverletzung, ad 1 zu 5 Wochen, ad 2 zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Schmied Marian Czalgoszewski aus Brzeszka, der Arbeiter 
Theophil Czalgoszewski aus Pieczenia wegen Diebſtahls ad 1 zu 1 Jahr, 
ad 2 zu 2 Jahren Gefängniß und zu je 2 Jahren Ehrverluſt, die Ar⸗ 
beiter Nicolaus Wielengowski, Peter Wilamowicz, Johann Buchholz, 
Martin Pilarski, Valentin Romanowski, ſämmtlich aus Mlynietz, wegen 
Diebſtahls, zu 2, 3 und 5 im Rückfall, ad 1 zu 1 Woche, ad 2 zu 4 Mo⸗ 
naten, ad 3 zu 8 Monaten, ad 4 zu 4 Wochen, ad 5 zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Witkowski aus Culmſee, z. Z in Haft, wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 1½ Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. 
Freigeſprochen wurde der Arbeiter Joſef Pekowski aus Neu⸗Culmſee von 
der Anklage der Sachbeſchädigung und Thierquälerei. 

— (Holzverkauf). Bei dem am Mittwoch in Ferrari's Gathaus 
zu Piaski von der königlichen Oberförſterei Schirpitz abgehaltenen Holz⸗ 
verkaufstermin waren viele Käufer erſchienen. Es kamen gegen 10000 
Raummeter Brennholz zum Verkauf. Die Gebote erhoben ſich meiſten⸗ 
theils über die Taxe. Der ganze Vorrath wurde geräumt. 

— (Ertrunken). Geſtern wurde im rechtsſeitigen Wallgraben am 
Bromberger Thore, etwa 50 Schritt von der Straße entfernt, eine ſchon 
in Verweſung 1 männliche Leiche aufgefunden. Diejelbe 
war nur mit Hofe, Weſte und Gamaſchen bekleidet und gehörte anjcheis 
nend dem Handwerkerſtande an. Den polizeilichen B gelang 
es, in dem Todten den etwa 18 jährigen Schneidergeſellen Wladislaus 
Fiſcher aus Culm zu ermitteln, welcher vor 8 Tagen im Gaſthauſe „Zur 
blauen Schürze“ genächtigt hat. Der Verunglückte hat ſich wahrſcheinlich 
in der Trunkenheit im Glacis zum Schlafen niedergelegt, den Rock aus⸗ 
mangelt und iſt dann, durch die Kälte aufgeſcheucht, ins Waſſer ge⸗ 
taumelt. 

— (Wegen Verkaufs verdorbener Eier) wurde heute Mittag 
bie Bea aus Polen ins Polizeibureau citirt. Sie hatte den Käuferinnen, 
die ſie zur Rede ftellten, mit groben Redensarten entgegnet. Die Käu⸗ 
ferin der letzten Mandel war aber reſolut und benachrichtigte die Polizei, 
welche das Vorhandenſein von 3 ſchlechten Eiern feſtſtellte. Die Ver⸗ 
käuferin kam noch glimpflich weg, da ſie der Käuferin nur das Geld 
zurückzahlen mußte. 

— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,15 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 13° R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Bromberg“ mit einer Ladung Petroleum, Heringen, Kolonial- und 
Eiſenwaaren aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit 
Spiritus, Wein und Pfefferkuchen beladen nach Danzig und der Dampfer 
„Bromberg“ mit gemiſchter Ladung nach Bromberg und Danzig. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00— 2,40 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 0,30 —0,60 Mk. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 
Pf. pro Pfd. Pflaumen 19—15 Pf. pro Pft., 5—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 Pf. 
pro Maß, Steinpilze 10 Pf. pro Mandel, Reitzken 25 Pf. pro 3 Mandel, 
Butter 0,80—1,20 Mi, pro Pfd., Eier 75 Pf. pro Mandel, Hühner 
alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,90—1,40 Ml. pro Paar, Gänſe 2,80 
bis 6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 1,80 —2,50 Mk., geſchlachtet 
2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 90 
Pf. pro Paar, Haaſen 3 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 50 —60 Pf., 
ne 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 0,80—1,10 

k. Krebſe 1,50 — 4,00 Mk. pro Schock. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
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—r Podgorz, 19. September. (Verſchönerung). Unſere Stadt ges 
winnt immer mehr ein freundliches und auch ſtädtiſches Ausſehen. Seit 
drei Wochen iſt man damit beſchäftigt, die Chauſſirung der unſere Stadt 
durchziehenden Poſen⸗Bromberger Chauſſee vom evangeliſchen Kirchhof 
aus bis zum Mühlenteich durch Steinpflaſterung zu erſetzen. Die Rein⸗ 
lichkeit der Stadt wird dadurch ſehr gefördert. Dieſe Arbeit läßt die 
Provinzial⸗Chauſſeeverwaltung Poſen ausführen. Die Stadtverwaltung 
läßt die Seitenſtraße pflaſtern, welche zum Stadtamtsgebäude führt und 
die Warſchauer Straße genannt wird. Vor verſchiedenen Gebäuden ſind 
hübſche Vorgärten angelegt. Dann ſind auch mehrere Neubauten fertig 
geworden. Wer Podgorz vor 20 Jahren geſehen hat, erkennt es heute 
nicht mehr wieder. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Culm, 
Magiſtrat, Nachtwächter und Kämmereiarbeiter, 540 Mk. jährlich Danzig, 
Magiſtrat, Aufſeher bei der ſtädtiſchen Straßenremigung, 900 Mk. Gehalt 
jährlich. Graudenz (Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Poſtamt, Briefträger, 
900 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Mirchau 
(O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sandhof, Gemeindebehörde, Polizei⸗ 
ſicherheitsbeamter, 900 Mk. (750 Mk. baar, 150 Mk. Wohnung). Scharnau, 
Gemeindekirchenrath, Glöckner und Todtengräber, 110 Mk. im Ganzen, 
Wohnung iſt nicht vorhanden. Thorn, Magiſtrat, Bureauaſſiſtent, 
1650 Mk. jährlich mit Steigerung von 5 zu 5 Jahren um 150 Mk. bis 
e während der Probedienſtzeit werden 125 Mk. monatlich Diäten 
gezahlt. 


5 Mannigfaltiges. 

(Die Einwohnerzahl von Berlin) beträgt 1550113 
ohne die gegen 200 000 Einwohner zählenden Vororte. 

(Seliger Münchhauſen, wo ift Dein Ruhm ge 
blieben?) Daß Du Dich am eigenen Zopf in die Höhe hobſt, 
iſt ein überwundenes Kunſtſtück. Höre, was Hermann Bahr in 
der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: ... „vor allem zeigt fie, daß er 
ein jämmerlicher und unfähiger Kritiker iſt, dem die erſte Vor⸗ 
bedingung der künſtleriſchen Analyſe fehlt: Das Vermögen, ſich 
ſelbſt von ſich abzuſtreifen und ſich dafür mit anderen Gehirnen 
zu bekleiden.“ 

(Ein Zwetſchenknödel-Preiseſſen) hat dieſer 
Tage in einem Gaſthaus in Hernals bei Wien ſtattgefunden. 
Die Gattin des Wirthes hatte zu dieſem Zwecke die Rieſenmaſſe 
von 4050 Zwetſchenknödeln hergerichtet. Es waren zwei Preiſe 
ausgeſetzt, und zwar ein Herrenpreis, beſtehend aus einer werth⸗ 
vollen Tabakpfeife nebſt Beutel, und ein Damenpreis, ein reich 
ausgeſtattetes Portemonnaie. Der Kampf um die „Meiſterſchaft“ 
dauerte von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts. Außer den ſtän⸗ 
digen Gäſten der Reſtauration hatte ſich eine große Anzahl 
ſonſtiger Zwetſchenknödelfreunde eingefunden und machte ſich mit 
Luft und Liebe an die Vertilgung dieſer bevorzugten und dort 
ſo duftig zubereiteten Lieblingsſpeiſe der Wiener. Bei der um 
1 Uhr nachts vorgenommenen Preisvertheilung wurde der 
Herrenpreis einem Pferdebahnbedienſteten für 84, der Damen⸗ 
preis für 35 verzehrte Zwetſchenknödel zugeſprochen. 

(Lange unterwegs.) Am 18. Oktober 1881 ſandte 
ein Mädchen aus Dorum an ihren damaligen Bräutigam, einen 
Matroſen auf einem Segelſchiffe, nach Santos einen Brief ab. 
Letzterer erreichte den Adreſſaten dort nicht mehr, da das Schiff 
inzwiſchen ſchon nach anderen transatlantiſchen Häfen geſegelt 
war. Nach langen Kreuz: und Querfahrten kam der Brief end⸗ 
lich als unbeſtellbar an das Reichs⸗Poſtamt nach Berlin zurück, 
wurde dort amtlich geöffnet und hierdurch die Abſenderin er⸗ 
mittelt. In dieſen Tagen iſt derſelben nun ihr damaliger Brief 
an ihren Bräutigam, mit dem ſie bereits acht Jahre verheirathet 
iſt, durch das Poſtamt zu Lehe nach faſt neun Jahren wieder 
zugeſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Rohnſtock, 19. September. Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſeph reiſen morgen Vormittag nach Liegnitz 
ab, von wo am Nachmittage die Heimreiſe erfolgt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsfi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
SI 19. Sep. | 18. Sep. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


262— 7026425 
262—35 | 263—90 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-301 99-40 
Polniſche Pfandbriefe 5% „6 76-40 76-60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 70— 72 —70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—60 97-90 


22890229 —25 


Diskonto Kommandit Antheile 14% 
181—95 182—25 


Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 191 —25 | 189— 
WprilsDiolit. me wi 194—25 | 191—50 
loko in Nemyorf . 104—75 | 103— 

Roggen loko 170— 1169 — 

ept.⸗Okt. 174— 17220 
Oktbr.⸗Novbr. 169—70 169-20 
April Mi! 1885 I 

Rüböl: September⸗ Oktober. 63-90 63-66 

April Ma i [58 90 88 


Spiritus: 


e Henke ee ee Na 60— 

er lo ͥV e 
70er September 5953.41 — 10 0 
70er Septbr.⸗Ok tober J 1 4-10] 49-60 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 18. September. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


—————— . ͤ F[ä[474lC tn 
Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. Be 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 3 tung und Bewölkt. 
mm. 00. Stärke 
3 


Datum Bemerkung 


18. Septbr. 


19. Septbr. 


Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag 9 n. Trinitatis) den 21. Septbr. 1890. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ ‚Uhr: Herr Prediger Kalmus. — Kollekte zu Gunſten 
der Herbergen zur Heimat. 5 
orm. 11½ Uhr; Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: 5 Pfarrer Andrieſſen. 
8 vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 ſ½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


er, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Goldarbeiters Max 
Braun zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schlußtermin 


auf 
den 10. Oktober 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 15. September 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns August 
Gustav Mielke jun. zu Thorn 
(in Firma A. G. Mielke & Sohn) 
iſt infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


termin auf 
den 11. Oktober 1890 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 17. September 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zu dem „Verzeichniß der Eiſenbahn⸗ 
ſtationen mit gleichlautender oder ähnlicher 
Namensbezeichnung“ iſt der zweite Nachtrag 
erſchienen und bei den Fahrkartenausgabe⸗ 
ſtellen des diesſeitigen Bezirkes unentgeltlich 
zu beziehen. 

Bromberg den 15. September 1890. 

Königliche Eiſenbahndirektion. 


n öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Pflaſterung einer Laderampe auf dem 
Bahnhofe Thorn in 2 Loſen vergeben 
werden und zwar: Los I. Lieferung von 
487 ebm geſchlagenen Pflaſterſteinen, Los II. 
au von 4486 qm Steinpflaſter. Die 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koͤſtenfreie Einſendung von 50 
Pf. für ein oder 1 Mark für beide Loſe 
von uns bezogen werden. Verdingungs⸗ 
termin den 25. September 1890 vorm. 
11% Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Koͤnigl. Eiſenbahnbetriebsamt 


Thorn. 


Die Lieferung von Kartoffeln und 
von Kolonialwaaren 


für die Küche des Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 iſt für die Zeit vom 
1. November 1890 bis dahin 1891 zu ver⸗ 
geben. 

Anerbietungen ſind bis zum 15. Oktober 
einzuſenden an die 


Menagekommiſſion. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


£ Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
mähen oder Wäsehezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


15 chocol. farbige 


ze Deien 


billig zu haben. 
Louis Wollenberg. 


Auflage 352,000; das verbreis 
tetftealler deutfhenBlätter äber 
aupt;außerdemerfcheinenlleber- 


fegungen in zwölf fremden Spra- 
Sen. 4 


Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung 
für Toilette und 

andarbeiten. 
omatlid zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mil 

Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge⸗ 

3 gen 2000 Abbil⸗ 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche z., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa go0 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Nameng⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


| 


Berichtigung. 

In der geſtrigen Beilage, betreffend die 
Nachweiſung der ſtädtiſchen Sparkaſſe, muß 
es bei Abſatz Bekanntmachung, Zeile zwei 
heißen: „13. Mai 1890,“ nicht 1800. 


Sehr ſchönes Eß. und Kochobſt 
zu haben Ecke der Schillerſtraße 448 am 
laufenden Brunnen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 14. Septbr. 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Paul Arthur, S. des Bauunternehmers 
Georg Wieſner. 2. Franziska Louiſe Emma 
Gertrud, T. des Regierungsbaumeiſters 
Franz Mühlenbruch. 3. Erich Emil, 
des Arbeiters Eduard Goldbach. 4. Georg 
Alfred, S. des Maurers Eduard Schacht. 
5. Max Willy, S. des Kutſchers Wilhelm 
Stahnke. 6. Friedrich Rudolf, S. des 
Maſchiniſt Rudolf Schulz. 7. Helene, T. 
des Schmiedegeſellen Joſeph Sochalski. 8. 
Maximilian Eduard, S. des Königl. Wall⸗ 
meiſters Franz Dolatowski. 9. Viktoria, T. 
des Schuhmachers Stanislaus Schmichlewski. 
10. Marie Roſalie, T. des Arbeiters Ale⸗ 
rander Bonk. 11. Gertrud Emma Wilhel⸗ 
mine, T. des Steuerbeamten Babſt. 12. 
Horſt Franz Paul Guſtav, S. des Königl. 
Premierlieutenants im 21. Infant.⸗Regt. 
von Borcke Adolf von Wyszecki. 13. 
Martha Hedwig, T. des Tiſchlers Eduard 
Gribiſch. 14. Joſeph Stephan, S. des 
Schiffsgehilfen Joſeph Gurski. 15. Erich 
Alfred Fritz, S. des Regiments⸗-Tambours 
Karl Poplawski. 16. Marian Siegmund, 
S. des Schuhmachermeiſters Anton Li⸗ 


pinski. 17. Leokadia Roſalia, des 
Schneidermeiſters Thomas Dreſchler. 18. 
Wladyslawa Franziska, T. des Lederzu⸗ 


richters Roman Kladzinski. 19. Willy 
Georg, S. des Kellners Gottfried Proſt. 
20. Leo Michael, S. des Zieglers Joſeph 
Garczynski. 21. Konrad, S. des Tiſchlers 
Theodor Roczynek. 22. Marian Franz, S. 
des Schiffers Franz Walenczykowski. 23. 
Johannes Hugo, S. des Oberlazarethgehilfen 
Johannes Sydow. 24. Arthur Richard, 
S. des Bauboten Adolf Luka. 25. Johann, 
S. des Sattlers rang Nowakowski. 26. 
Bronislawa Roſalia, T. des Schriftſetzers 
ax Szwankowski. 27. Olga Frida, T. 
des Schloſſermeiſters Auguſt Seefeldt. 28. 
Helene, T. des Arbeiters Nate Batajczak. 
29. Valeria, T. des 

Marian Szatkowski. 30. Karl 
des Hilfsweichenſtellers Auguſt Waſchleit. 
31. Magdalena Agnes Frida, T. des Pre 
mierlieutenants im 21. Infanterieregiment 
Heinrich Fenski. 32. Marie, T. des Müllers 
ermann Trenk. 33. Arthur Emil, S. des 
Schloſſers Paul Raykowski. 


b. als 
1. Friedrich, 1 J. 3 M. 
S. 2. Klara, 9 M. 7 T., T. des Gaſtwirths 


\ ul ee 
ilhelm, S. 


n: 
24 T., unehel. 


Arnold Löwenberg. 3. Leokadia, 10 T., 
unehel. T. 4. Wladyslawa, 2 M. 7 T., T. 
des Zimmermanns Franz Rutkowski. 5 
Arbeiter Hermann Tapper, 40 J. 1 M. 
11 T. 6. Anaſtaſius, 1 J. 3 M. 29 T., 
S. des Schiffseigners Matthias Rudnicki. 
7. Anton, 1 J. 7 M. 7 T., unehel. S. 8 
Martha, 1 J. 2 M., T. des Arbeiters Franz 
Buſikowski. 9. Boleslaw, 13 T., unehel. S. 
10. Ottilie, 25 T., T. des Arbeiters Karl 
Zarske. 11. Robert, 12 J. 11 M. 28 T., 
des Maurerpoliers Heinrich Kochinke. 
12. Thereſe, 10 M. 9 T., unehel. T. 1 
Schneidemüller Friedrich Aswald, 45 J. 7 
T. 14. Alma Eliſabeth, 1 M., T. des Eigen⸗ 
thümers Guſtav Fliege. 15. Arbeiter Stephan 
Domanski, Alter unbekannt. 16. Mieczyslaw, 
3 M. 8 T., S. des Maurers Franz Pila⸗ 
rowski. 17. Wladislaw, 1 M. 7 T., S. des 
Schmiedes Marian Waſielewski. 18. Alma, 
1 J. 4 M., T. des Müllergeſellen Wilhelm 
Muller. 19. Unbek. männliche Kinderleiche, 
ca. ½ Stunde alt. 20. Eiſenbahnbremſer 
Johann Sczesny, 29 J. 11 M. 30 T. 21. 
Konrad, 2 M. 20 T., unehel. S. 22. Johann, 
2 T., ©. des Sattlers Franz Nowakowski. 
23. Kanonier Georg Feſt, 20 J. 11 M. 8 
T. 24. Eduard, 4 J. 11 M. 23 T., S. 
des Reſtaurateurs Franz Swobodzinski. 25. 
Helene, 4 J. 11 M. 5 T., T. des Schuh⸗ 
machermeiſters Franz Mykowski. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maſchiniſt Johann Gutmann mit 
Emilie Bertha Kremin⸗Papau. 2. Kauf⸗ 
mann Max Oskar Krüger mit Helene Bo⸗ 
leslawa Elzanowski. 3. Reſtaurateur Adal⸗ 
bert Reszkowski mit Franziska Golomski⸗ 
Schönſee. 4. Former Rudolf Teske-St.⸗ 
Lazarus mit Ottilie Emilie Steinberg⸗Poſen. 
5. Poſtaſſiſtent Johann Paul Becker-Berlin 
mit Emilie Pauline Malvine Zemke-Rück⸗ 
ort. 6. Stellmacher Anton Jackowski⸗Kl.⸗ 
Mocker mit Anna Piatkowski. 7. Arbeiter 
Hermann Karl Törner mit Louiſe Bertha 
a Bürth. 8. Sergeant im Pomm. 
ionierbataillon Nr. 2 Hermann Ludwig 
Otto Zornow mit Amanda Selma Seepolt. 
9. Königl. Eiſenbahnbetriebsſekretär Heinrich 
Auguſt Hönes⸗Allenſtein mit Kaufmanns⸗ 
wittwe Klara Maria Neumann geb. Schütze. 
10. Arbeiter Martin Auguſt Wolff - Wil: 
helmsthal mit Erneſtine Ottilie Korniſchke⸗ 
Gr.⸗Bartelſee. 11. Zahlmeiſteraſpirant Bruno 
Gotthold Schröder-Bromberg mit Alma 
Bertha Adolfine Kämpf. 12. Klempner⸗ 
meiſter Adolf Friedrich Silvius Granowski 
mit Ida Emma Mathilde Schulz⸗Jungen. 
13. Baumeiſter Hermann Drube mit Martha 
Lange⸗Neuhoff. 14. Militäranwärter Paul 
Balzer mit Eliſabeth Plazalski⸗Znin. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Waffenmeiſter Paul Hugo Karl Schön⸗ 
balk⸗Liſſa und Laura Amalie Schmeichler. 
2. Schuhmacher Stanislaus Johannes Przy⸗ 
bylski und Valeska Lewandowski. 3. Ma⸗ 
ſchinenbetriebstechniker Wilhelm Adolar Karl 
Ludwig e Stähle⸗Erfurt und Amalie 
Emma Klara Schönknecht. 4. Eiſenbahn⸗ 
bremſer Marian Przymorski und Marianna 
Politowski. 5. Arbeiter Theodor Zielinski 
und Schuhmacherwittwe Julianna Betronella 
Piſarzewski geb. Kaczanowski. 


C. G. Dorau Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 290 


Herrenkonfektion, Tuchhandlung 


beehrt ſich den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon ergebenſt anzuzeigen. 


Erlauben uns den Eingang unſerer Neuheiten in 


Modellhüten 
Putzartikeln 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon anzuzeigen. 


wie ſämmtlichen 


Altſtadt 296. 


Geschw. Bayer. 


296. Altſtadt. 


Regulirt Hypotheken! Kauft billige Brotſtellen!! 


Sonntag den 21. September nachmittags 
werde ich in Waldau (Station Papau), 1) 1 Million Mark Stiftsgelder (auch auf 


Mühlen, Hotels u. ſ. w.) zu 4—5% vergeben; 


2) ein Schankgrundſtück nebſt 65 Morgen 


cker, Wieſen, Gärten, Thonlager u. ſ. w. einzeln oder zuſammen billig verkaufen oder 
verpachten. 


Otto Hein-Danzig, z. 3. Waldau 
bei 


bei Frau Dr. Schultze. 


In jeder deutſchen Familie ſollte die Thierbörſe gehalten werden; 
denn die „Thierbörſe“, welche in Berlin erſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte 
Fach⸗ und Familienblatt Deutſchlands. Für jeden in der Familie: Mann, 


Frau und Kind iſt in jeder Nummer etwas enthalten, was intereſſirt. 


Für nur 


75 Pf. pro Vierteljahr abonnirt man bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man 
wohnt, auf die „Thierbörſe“ und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche 


Mittwochs: 


1. Die „Thierbörſe“; Vereinsorgan des großen Berliner Thierſchutzvereins und 
von ca. 50 Thierzuchtvereinen, 3 große Bogen ſtark (eine Fülle belehrender 
und unterhaltender Artikel, illuſtrirt, und eine große Anzahl Annoncen aus 


dem geſammten Gebiet der Thierwelt und geſchäftlichen Inhalts). 

gratis: Die „Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzenbörſe“ (ebenfalls eine 
Fülle von unterhaltenden und velehrenden Artikeln). 

gratis: Das „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“ (Romane, Novellen, Beſchrei⸗ 
bungen, Räthſel u. ſ. w. u. f. w.) 

Kein Blatt Deutſchlands bietet eine ſolche Reichhaltigkeit an Unterhaltung und 


2. 
3. 


Belehrung. 


Für jeden Thierliebhaber, namentlich aber für Thierzüchter, Thier⸗ 


händler, Gutsbeſitzer, Landwirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Lehrer ꝛc. iſt die „Thier⸗ 
börſe“ unentbehrlich. Alle Poſtanſtalten in allen Ländern nehmen jederzeit Be— 


ſtellungen auf die „Thierbörſe“ an. 


Klauiere BE 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Inſtrumenten, 


Reparaturen und Stimmen 
beſorgt 
L. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 


E Uniere diesjährige Kam. 
pague beginnt am Dienſtag den 
23. September. Arbeiteraumel⸗ 
dungen nehmen wir am Sonntag 
vorher entgegen. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 


Meine jeit vielen Jahren hierſelbſt mit 
gutem Erfolg betriebene r 


Kunst- und 
Handelsgärtnerei 


beabſichtige ich, wegen Ablebens meines 
bisherigen Pächters, von ſofort oder ſpäter 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
David Marcus Lewin, Thorn. 


Grunkauer Birnen ſind z. h. Gerechteſtr. 126. 


Schwarzbrauner Wallach, 


10 Jahre, geritten und gefahren, ſehr 
leiſtungsfähig, preiswerth zu verkaufen. 
Gundelach, Premierlieutenant, 
Breiteſtraße 459 III. 


Chauſſeeneubau 
Bahnhof Jablonowo, Buchwalde, 
Neudorf, Gr.⸗Plowenz, Kl.⸗Rehwalde. 


5Schachtmeiſter 


im Chauſſeebau erfahren, ſowie 8 
00-150 Arbeiter 


finden von ſogleich für den ganzen Winter 

bis zum kommenden Herbſt lohnende Be⸗ 

ſchäftigung. Meldungen auf der Bauſtelle. 
M. Zebrowski. 


Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski en Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


Auf ärterin Ge 290. 


B. 
C. 
D. 


9 


Akkordfuger 


G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Maurer 
u. Erdarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei L. Rothkehl & Bock. 


Tüchtige Taillen⸗ und 
Rockarbeiterinnen 


finden bei hohem Lohn per ſofort dauernde 
Beſchäftigung bei 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 84. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 


Lehrling. WE 
J. Wardacki, Thorn. 


Aufmürterin 


geſucht Culmerſtr. 306%/7. 


E Pensionäre 2 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 
1 reundl. Wohn., 1 Tr., von 3 Zim. n. 
Zub. iſt in der Tuchmacherſtr. zu verm. 
Näheres Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
errſchaftliche Wohn., 7 Zimmer c., von 
ſofort reſp. 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 
Ein „berricbaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 grobe Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
ine ohnung von 4 Zimmern nebjt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Ein möblirtes Parterrezimmer zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 129. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 
öblirte u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
5 Zimmer u. Ju, 
1 Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 
4 Jimmer nebſt Zubehör Gerberitr. 291/92, 
. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Ei herrſchaftſiche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
Charles Casper. 
Die I. Etage ilt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Wohnungen zu vermiethen Brüdenftr. 16. 
1 Wohn., J., K. Küche u. Bürſchengel möbl. 
a. unmöbl. v. 1. Okt. z. v. Tuchmacherſtr. 170. 


IR Heine freundliche Wohnung zu ver: 


miethen bei A. Kotze, Breiteſtr. 448. 


Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


ſucht 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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g chützen haus. 


Sonnabend den 20. September er. 


Großes Militär - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshautboiſt. 


EP Verein. 


Sonn ag den 21.: 


Curufahrt nach Schönſee. 


Abfahrt nach Tauer um 11˙ Vorm. 
vom Stadtbahnhof. 
Gäſte ſind willkommen. 


5 Der Kurſus für 
Körperbildung u. Tanz 


in Thorn 

beginnt am 20. Oktober. Vom 17, Ok⸗ 
tober an bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen bereit. 

Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanzlehrer. 
W. Romann, Wurſtfabrikaut 


empfiehlt von jetzt ab täglich 
E murme 


Knoblauchswurſt 


von vormittags 9 und abends 6 Uhr ab. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


— Frisch. 
Grütz, Blut- und Leberwürſtchen. 
er Benjamin Rudolph. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
M.W.v.28.u.Rüce, Tr., Tuchmacherſtr. 183. 
romb. Vorſt. Schulſtr. 170 iſt die 2. 
Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. ſ. w. 
verſetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 


1 Laden n. Wohnung 3. v. Tuchmacherſtr. 183. 
öbl. Alm, Kab. u. Bürſcheng. a. Wünſch 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 
nden 3. verm. bei M. Kanehl, 
Klein⸗Mocker 676 (unweit der Kirche). 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
N verm. dar Cums oriubt. Naher bei 


A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen uchmacherſtraße 155. 
Eine kleine möbl. W. 13 von ſofort zu 


vermiethen erechteſtraße 129. 
8 zu verm. Mauerſtr. 361/64. 


D 


Nicolai. 


Thorner Marktpreife 
niedr, Nager 
reis. 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gere wet 
afer . 
upinen . 
Wilden. . . 
Stroh (Richt⸗ 
DET - Haze 
bſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleiſch v. d. Keule 
· „ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſch. 5 85 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
ammelfleihb . . 
Bbutter . 
Eier 
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1890. 
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